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St. (Ballen gtpcttc Hetiage 3U Hr. ^8 fcer Sä)wei$et ^rauert^etturi^. 26. noocmber 1905

2ln beinern Ringer, bem weifien, fdjlanfen,
SBlifct golben ein fdjmaler Streif,
2111 meine 93ticfe, meine ©ebanfen
23annet bei Heine SReif.

©tebft bu fo ftolj, in ©idjertjeit prnngenb,
SCBeit bid) ein SEaliöman fdjmitcft?
©djweift ins SBeite bein Blicf fo neriangenb
2Beil bie geffel bid) brücft? st. straeger.

BBUB» nom BüdiErmarkt.
2Stiefe eines jfcrjfes «n eine junge ISuiter, non Dr.

SBilfjelm ißlatf), neu herausgegeben non ©an.=9iat
Dr. med. 2(ug. fHofjmann. 8. 2luflage. 8°. geb. in
Snrob. 2R. 3. -, mit ©olbfdjnitt 9Jl. 3.75.

®iefe „Briefe" finb baS Bermädjtnii eines in
fettener SBeife erfahrenen unb für feinen Beruf be=

geifierten 2lr^teS an bie gro&e 3ah( Don jungen STtüttern,
beuen er mit wahrhaft fitttidpernftem, einbringlidjem
®on ihr Verhalten roährenb ber ©djroangerfchaft unb
ber iJtiebertunft bis jum 2(bfchiufi ber ©r^iehung beS

Kinbe§ novfd)reibt. „23efonberS bie Söriefe über bie
letzteren Kapitel (erfte Stinberpflege unb Kiubererzieljung)
finb ineifterhaft unb tragen atlen ,FäHen' Oîedjnung".
(Blätter beS Baperifdjen' grauenoereinS pont Dioten
Kreuz*. — @S geht ein fo reiner unb feitfcher SEon

burd) baS ganze 93uct), bah e§ itnbebenl(id) alten er=
road)fenen ®öd)tern in bie §anb gegeben werben fann.
Ute isatsftranftljeifen: Ruften, ©djnupfen, ipeiferfeit,

Sehltopfj unb Suftröhrenentjünbung, ©rippe, Qn=
fluenja, Beratung unb naturgemäße Bet)anblung.
Bon Dr. @. Koltegg. II. 2lufl. ifjreiS m 1.—
Berlag oon ©bmunb ®emtne, Seipzig.

„@§ fterben mehr 8eute am ©djnupfen wie an ber
©Ijolera." SUtit biefen 2Borten wiU ber grojje ®E)iffaut
fagen, bah §at§tran!heiten ju ben haufigften §eim=
fudjungen beS Kulturmenfcfjen gehören unb bah fie

burchauS nid)t ganz (jartnloS finb. SRan foU alfo bie
fogenannten „©rfältungSIranfheiten" burdjauS uidjt
fid) felbft übertaffen, fonbern geitig für ihre Befeitigung
forgen, bamit fie nid)t djronifd) werben. 2öie man
ihnen am beften norbeugt, ober — wenn fd)on oor=
hanben — fie befeitigt, barüber gibt baS billige 93üc!)=

lein Utnffcljluh-
„fteinigung, Uufifrtfdiung, Verjüngung ftes gäfutes".

Bon Dr. med. ipaegfotuSfi. IV. Stuft. 2JÏ. 1.50.
Vertag ooit ©bmunb ®emme, Seipjig.

®er wid)tigfte Beftanbteil unfereS Körper§ ift baS

Vlut, alle, aud) bie fleinften Seile beSfelben werben
burd) ba§ Vlut ernährt. 3ft eS nun rein unb gut,
fo bleiben aud) bie ©ewebe rein unb gefunb; wirb
aber baS Vlut nerborben, fo muh aud) ber Körper
barunter leiben unb muh tranf werben. ©elbftoergif=
tung beS Blutes) ift bie ©runburfadje ber meiften Seiben.
Seber?, Sungew, §erz«, 2lugen= unb Ofjrenleiben, @id)t,
hiheumatiSmuS, Qudertranfheit, fjettfucfjt, 3Ieroen= unb
Siierenleiben, §ämorrf)oiben, alle Katarrhe ufw. ent-
ftehen nur, wenn baS Blut burd) ©elbftgifte oerun»
reinigt würbe, unb nur bann finb genannte Kran£=
heiten ju heilen/ wenn bie Schladen, welche zur Ber=
uttreinigung be§ Blute§ führen, aus bem Körper enfi
fernt werben. ®a§ Bud) lehrt, wie burd) Kräuter
unb anbere iRabifalfuren baS Blut z« reinigen ift.
per Utofenbolifor. DIoman oon Subwib gindh-

©eheftet 3RE. 2.50, gebunben üff!. 3.50. (Stuttgart,
®eutfd)e Berlag§=2lnftalt).

Unter ben zahlreichen „biographifchen" fRomanen,
bie in ben testen fahren erfdjienen ftnb, oerbient biefer
eine befonbere ©teile — eine ©teile in ber Stähe beS

„Veter ©amenzinb", ben fein Berfaffer, ber trefflidje
Hermann Çeffe, bem Slutor beS „Siofenboltor" ge=

wtbmet hatte, wie nun biefer mieber feinem eigenen
SEBerf eine SBibmung an §effe üoranfefct. @S wäre
falfch, auS biefen perfönlidjen Beziehungen auf eine
eigentliche Slbhängigteit ^indhS oon ©effe zu fct)tiehen;

wohl aber befteht eine innere Bermanbtfdjaft girifdjen
beiben ®id)ternaturen, bie baburd) itod) gefeftigt wirb,
weil fie fid) auf bem Boben einer gemeinfamen Qeit=
ftimmung erhebt. ®iefe 3eftfdnxmnng läht fid) am
fürzeften burd) eine ^legation umfdjreiben: fie ift baS
©egenteil aüeS fin de siècle-SSefenS ; man mödjte fie
eine 3a6x'hunbert 2lnfangS s Stimmung nennen, h°ff=
nungSooÜ, guïunftfroh, lebenbejahetib, wie fie ift. ®a=
für ift gerabe ber „iRofenbottor" ein befonberS er=
treulicher ®ppuS, biefer „fpeiner", ber in einer fleinen
td)wäbifd)en ©tabt, in einfadjem, fleinbürgerlichem
Familienleben aufgewad)fen, in ben UnioerfitätSjahren
mit offenem f>erzen unb weitem Sinn bie ^©ablerne
ber ©egenwart, foweit fie ewig=menf<hlid)e Probleme
finb, in fid) aufnimmt, ber ben tiefen SebenSfdjmerz
einer glücflid)=unglücflid)en Siebe in ftarfer ©ntfagung
icberwinbet, fid) ein ftilleS, reineS Seben fd)Ud)ter
^Pflichterfüllung zimmert unb eS gleidjfain mit einem
2BaH blühenber iRofenftöcfe umfdjirmt unb oerflärt.
®ie ftärffte Sîote aber, bie in biefer ©efcfjidjte oom
iRofenboftor erflingt, ift eine innige Bcreijrung ber
Frau, ©ier ift nidjtS oon jener befabenten 2luffaffung,
bie im ®eibe bie Verführerin, ben ®ämon, ben Bamppr
balb aSfetifd) oerfludjt, balb lüftem begehrt, aber auch
nichts oon einem femininen, fpielerifdjen SRinnebienft.
SRan muh bie Seiten felbft lefen, auf benen ber ®id)ter
eine 3'oiefpracbe zwifdjen fid) unb „ben Frauen" nieber=
gefchrieben hat : fie gehören zum ©d)önften, menfd)lid)
©belften, waS unfre gerabe in biefen ®ingen faft aüzu
berebte über bie Frauenfrage unb baS Verhältnis
ber ©ef^ledjter zu einanber zu fagen hatte. —
anmutiger, einfad)=zierlid)er SCSeife auSgeftattet, fpridjt
FincfhS Buch fchon burd) fein 2leuhereS ben Sefer an
unb erfdjeint aud) in biefer §infid)t bazu präbeftiniert,
waS fein Inhalt ben „iRofenboftor" zu fein berechtigt:
eine 8ieblingSbid)tung fein empfinbenber, herzenSwarmer
SRenfdjen, eine rechte Feftgabe, wie wir fie benen bar=
bringen, bie wir am liebften haben.

Es bietet SCHULER Jahr für Jahr
Euch Seife, goldenrein und klar,
Ihr guter Ruf wird treu bewahrt,
So ist's der wackren Firma Art.

w Venus-Schönheits-Milch.
Unübertroffen als vorzügliches Mittel zur Erhaltung der vollen Jugendfrische,

sowie zur sicheren Entfernung von Sommersprossen,
Mitessern, Sonnenbrand, Röte, gelben Flecken und allen Unreinheiten des
Teints. Venus-Schönheits-Milch wird bei längerem Gebrauch alle
Schönheitsfehler entfernen. Venus-Schönheits- Milch kann sowohl
bei Kindern als Erwachsenen angewendet werden. Venus-Schönheits-Milch

erfrischt nach Erhitzung und Ermüdung die Haut. [3972
Direkter Versand per Nachnahme, per Flacon zu Fr. 2.50 franko durch

die General-Verkaufsstelle: J. B. Rist, Altstätten (Schweiz). (H4348G)

Edel-BoraXlUnentbehrlich
fürToilelte und Haushalt
Verschönt denjeint u nd
macht jarte.weisse

ände.

Ja®

!!Heilung von Asthma??
selbst die hartnäckigsten Fälle, Athemnot, Lungenleiden, Husten, Rachen- und
Nasenkatarrh. Brustschmerzen, Verschleimung, Auswurf, Schlaflosigkeit etc. heilt rasch,
dauernd und brieflich, ohne Berufsstörung mit unschädlichen [3475

Indischen Pflanzen- und Ivr-;iiitei'-AIitUelri
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Tausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht! Verlangen Sie Gratisbrochure.

CEtfORlTô
GePöLlTe. GisareTTe-WaF-WaFFeln

VaniLLe. GhocoLaT„ G aFé
PernoT WaFfeLn Fabrik,6enF. (3652

(H 3497 X)

mmr Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904.

Trunksucht. II
Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. U^""Vorsteh. eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel.Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3918

öt. Gcàn Zweite Beliage zu Nr. H8 der Schweizer Frauen-Zeltung. 26 November ^05

Zweifel.
An deinem Finger, dem weißen, schlanken,
Blitzt golden ein schmaler Streif,
All meine Blicke, meine Gedanken
Bannet der kleine Reif.
Stehst du so stolz, in Sicherheit prangend.
Weil dich ein Talisman schmückt?
Schweift ins Weite dein Blick so verlangend
Weil die Fessel dich drückt? A. Traeg-r.

Neues vom Büchermarkt.
Miese eines Arztes an eine junge Mutter, von Dr,

Wilhelm Plath, neu herausgegeben von San.-Rat
Or. mecl. Aug. Roßmann. 8. Auflage. 8°. geb. in
Lnwd. M. 3. mit Goldschnitt M. 3.75.

Diese „Briefe" sind das Vermächtnis eines in
seltener Weise erfahrenen und für seinen Beruf
begeisterten Arztes an die große Zahl von jungen Müttern,
denen er mit wahrhaft sittlich-ernstem, eindringlichem
Ton ihr Verhalten während der Schwangerschaft und
der Niederkunft bis zum Abschluß der Erziehung des
Kindes vorschreibt. „Besonders die Briefe über die
letzteren Kapitel (erste Kinderpflege und Kindererziehung)
sind meisterhaft und trage» allen .Fällen' Rechnung".
(Blätter des Bayerischen Frauenvereins vom Roten
Kreuz». — Es geht ein so reiner und keuscher Ton
durch das ganze Buch, daß es unbedenklich allen
erwachsenen Töchtern in die Hand gegeben werden kann.
Die ^akskrankheitcn: Husten, Schnupfen, Heiserkeit,

Kehlkopf- und Luftröhrenentzündung, Grippe,
Influenza, Verhütung und naturgemäße Behandlung.
Von Or. E. Koll egg. II. Aufl. Preis Mk. 1.-
Verlag von Edmund Demme, Leipzig.

„Es sterben mehr Leute am Schnupfen wie an der
Cholera." Mit diesen Worten will der große Thissaut
sagen, daß Halskrankheiten zu den häufigsten
Heimsuchungen des Kulturmenschen gehören und daß fie

durchaus nicht ganz harmlos sind. Man soll also die
sogenannten „Erkältungskrankheiten" durchaus nicht
sich selbst überlassen, sondern zeitig für ihre Beseitigung
sorgen, damit sie nicht chronisch werden. Wie man
ihnen am besten vorbeugt, oder — wenn schon
vorhanden — sie beseitigt, darüber gibt das billige Büchlein

Aufschluß.
„Reinigung, Auffrischung, Verjüngung des Mutes".

Von Or. msd. Paczkowski. IV. Aufl. M. 1.5V.

Verlag von Edmund Demme, Leipzig.
Der wichtigste Bestandteil unseres Körpers ist das

Blut, alle, auch die kleinsten Teile desselben werden
durch das Blut ernährt. Ist es nun rein und gut,
so bleiben auch die Gewebe rein und gesund; wird
aber das Blut verdorben, so muß auch der Körper
darunter leiden und muß krank werden. Selbstvergiftung

des Blutes ist die Grundursache der meisten Leiden.
Leber-, Lungen-, Herz-, Augen- und Ohrenleiden, Gicht,
Rheumatismus, Zuckerkrankheit, Fettsucht, Nerven- und
Nierenleiden, Hämorrhoiden, alle Katarrhe usw.
entstehen nur, wenn das Blut durch Selbstgifte
verunreinigt wurde, und nur dann sind genannte Krankheiten

zu heilen, wenn die Schlacken, welche zur
Verunreinigung des Blutes führen, aus dem Körper
entfernt werden. Das Buch lehrt, wie durch Kräuter
und andere Radikalkuren das Blut zu reinigen ist.

Der Iioscndoktor. Roman von Ludwid Finckh.
Geheftet Mk. 2.5V, gebunden Mk. 3.5V. (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt).

Unter den zahlreichen „biographischen" Romanen,
die in den letzten Jahren erschienen sind, verdient dieser
eine besondere Stelle — eine Stelle in der Nähe des

„Peter Eamenzind", den sein Verfasser, der treffliche
Hermann Hesse, dem Autor des „Rosendoktor"
gewidmet hatte, wie nun dieser wieder seinem eigenen
Werk eine Widmung an Hesse voransetzt. Es wäre
falsch, aus diesen persönlichen Beziehungen auf eine
eigentliche Abhängigkeit Finckhs von Hesse zu schließen;

wohl aber besteht eine innere Verwandtschaft zwischen
beiden Dichternaturen, die dadurch noch gefestigt wird,
weil sie sich auf dem Boden einer gemeinsamen Zeit-
stimmung erhebt. Diese Zeitstimmung läßt sich am
kürzesten durch eine Negation umschreiben: sie ist das
Gegenteil alles tin de sièele-Wesens; man möchte sie
eine Jahrhundert-Anfangs-Stimmung nennen,
hoffnungsvoll, zukunftfroh, lebenbejaheud, wie sie ist. Dafür

ist gerade der „Rosendoktor" ein besonders
erfreulicher Typus, dieser „Heiner", der in einer kleinen
schwäbischen Stadt, in einfachem, kleinbürgerlichem
Familienleben aufgewachsen, in den Unioersitätsjahren
mit offenem Herzen und weitem Sinn die Probleme
der Gegenwart, soweit sie ewig-menschliche Probleme
sind, in sich aufnimmt, der den tiefen Lebensschmerz
einer glücklich-unglücklichen Liebe in starker Entsagung
überwindet, sich ein stilles, reines Leben schlichter
Pflichterfüllung zimmert und es gleichsam mit einem
Wall blühender Rosenstöcke unischirmt und verklärt.
Die stärkste Note aber, die in dieser Geschichte vom
Rosendoktor erklingt, ist eine innige Verehrung der
Frau. Hier ist nichts von jener dekadenten Auffassung,
die im Weibe die Verführerin, den Dämon, den Vampyr
bald asketisch verflucht, bald lüstern begehrt, aber auch
nichts von einem femininen, spielerischen Minnedienst.
Man muß die Seiten selbst lesen, auf denen der Dichter
eine Zwiesprache zwischen sich und „den Frauen"
niedergeschrieben hat: sie gehören zum Schönsten, menschlich
Edelsten, was unsre gerade in diesen Dingen fast allzu
beredte Zeit über die Frauenfrage und das Verhältnis
der Geschlechter zu einander zu sagen hatte. — In
anmutiger, einfach-zierlicher Weise ausgestattet, spricht
Finckhs Buch schon durch sein Aeußeres den Leser an
und erscheint auch in dieser Hinsicht dazu prädestiniert,
was sein Inhalt den „Rosendoktor" zu sein berechtigt:
eine Lieblingsdichtung fein empfindender, herzenswarmer
Menschen, eine rechte Festgabe, wie wir sie denen
darbringen, die wir am liebsten haben.

Ls bietet 8Ltwl^k àkr kün àkr
Luek Leike, xolüeni-ein unü KIsi",
Ibr xuter tzuk xvirü treu bevvsbrt,
8o ist's üei- vvsekren kZrrna T^i-t.

UW" Venus-Svkûnkeîîs-HIîlvk.
Onübsrtrotken als vor^ügliebss Nittsl ?ur lürbaltung àvr vallon lugonä-

krisobv, sowie 2ur stöberen Ontkernung von Soininei-spnossen, lllit-
vsssrn, Sonnsnbranä, Kots, golbon Olookon und allon Ilnroinbviton dos
Voints. Venus-Sokönkeits AIill-k wird bei längerem Osbraueb alle
Sobiinboitskodlor entkörnen. Vsnus Svkönbeits Itlilvk kann sowobl
bei Hindern als Orwaebsenen angewendet werden. Venus 8vkLn
keit«ükiilek vrkrisobt naob Orbiàng und Ormüdung die Haut. (3972

Direkter Versand per Haobnabme, per Oiaeon 2U Or. 2.50 kranke dureb
die Veneral-Verkaufsstelle: S. Nist, Altststten (sobweO). (O 4348V)

fürloilette und
Vetsckönt denseink u nd
mackk zzrte.weisze

ânde.

W»

Heilung vori
splkst 6iv kartttüekissteN t,ungenlkiäen, tiu8tkn, kaetien- und ^S8KN-
katarrk. Kru8t8vtimei'^kn, Verî»e!àimung, ^U8wurf, 8eMafI(Z8igkeit sto. dsilv ra8vk,
dauern« uud briefliek, okue Keruf38törung mit un8ekäd!ieken ^3475

I iirrck Kr :,rrtitt«»Irr
Xnikìllàlt Mkà (8<chvvG/j Dr. meci. Dmil Kubiert, piM. jsnt.

XsusenUe vanksolireidon von Voksilton rur einsidii! V«ül»»gen Lis Kritiàedllie.

I3SS2
Z»7 X)

MV Lnstee k'^eis suk Vkeltsusstellung in 8t, l.euis 1884.

Veils Ibnen ergeb. mit, dass iolr von der bleignng 2um Vrinken vollständig
betreib din. seitdem leb die mir von Ibnen verordnete Xur durobgemaebt, bade
ieb kein Verlangen msbr naob geistigen Vstränken und kommt es mir nickt
mebr in den sinn, in ein XVirtsbaus 2U geben. Der Vssellsobatt balber muss tob
2ur ssltsnbsit ein Vlas Hier trinken, doeb linde ieb keinen Vssobmaok msbr
daran. Ois trübere Osidsnsebakt 2um Vrinken ist gan2 versebwundsn, worüber
iob ssbr glüoklieb bin. leb kann Ibr brisk. Vrunksuebt-IIsilverkabren, das lsiebt
mit und obns XVissen angewandt werden kann, allen Vrinkern und deren Oa-
milisn als probat und unsobädl. empteblsn. Vimmel, Xr. Osls, i. seblesien, 4. Okt.
19V3. Osrm. Lebönkeld, Ltsllsnbes. W^Vorstsb. sigsnb. illamensuntersobrikt d.
Osrm. sebönkeld in Vimmel beglaubigt: Vimmsl, 4. Okt. 19V3, der Vemsinde-
vorstand: Nsn^sl.^WE Vdr : krivatpoliklinik Ikarus, Xirobstr. 4V5, lilarus. (3918



^difcreßcr Srairen-Jettunö - Blätter für ftrtx Ijausltdjen Brei»

Bbub» toorn BiidjermarM.
ftofen. ©ebidjte eon Subtoig gincfb- Sôîit einer

Einführung non ötto 3>uliu§ Söierbaum. ©ebeftet
SRf. 2.50, gebunben ÜRt 3.50. (Stuttgart, ®eutfdje
33erlag?;2lnftalt).

(Sin fonberbarer SSiberfprudj: auf ber einen Seite
ftebt bie SSebauptung, ba& unfre 3eit weniger al§ jebe
anbre für ba? Schaffen nnb ©enieften non Sprif ge»

eignet fei — auf ber anbern Seite bie Statfadje, bafj
in unfrer 3e't minbeften? fo met, oiefleidjt aber nod)
metjr Iprtfdje ©ebidjte entftefjen al§ in irgenb einer
norauggegangenenSiteraturperiobe Heber biefenSBiber»
fprud) bat D. 3- Sierbaum witjige unb treffenbe Stöorte
gefagt in ber Einleitung, bie er bem Ijier antiegenben
©ebidjtbanb 8. ginclb§, ben „Nofen" norauëfdjictte.

Slud) nod) mandje? anbere t>at Jflierbaum in biefer
beherzigenswerten ißorrebe gefagt, wa§ ben Cefer fef=
fein unb fiir ben ©enufj ber ihm tjwt bargebotenen
Stjril empfänglich ftimmen wirb: berebt unb tiebeoott
fdjitbert er bie ifJerföutidjteit gittdb? unb djarafterifiert
ihn atS einen „neuen grauenlob", *>er aber „leine
Neuauflage be§ alten ift". „®er war mittelalterlidj
galant ; Subtoig gindb aber ift oon tieferer 9Jlmne
erfüllt." Llnb biefe tiefere äRinne befeeit itidjt nur
gincfb? gleichseitig erfdjehtenbe? S8udj,ben „Dtofenboftor"
fie Hingt aitdj in ben als „Nofen" jn einem leuchten»
ben buftenben Krattj oereinigten Siebern überall rein
unb fiegreidj buret), balb in heiterem ?3er§» unb iReim»
fpiel, balb in tief ernftem, innerlidjft befeelten Strophen,
in beiten ein iiberwunbeneS ^erjeleib nadjjittert ober
bie ©loctentöne anbädjtiger SBeltfrümmigfeit fdjwingen.

So ift ber tieine Sattb, bent als bilblidjer, fogufagen
programmatifdjer Sdjmud 9Rartiit SdjottgauerS „3Ra=
bontta im iRofenljag" oorgefetjt ift nnb ber überhaupt
baS Singe burdj anmutige, zierlidje SluSftattung er»
freut, ein oielftimmigeS unb bodj harmonifdjeS ©anjeS
geworben, an bem nidjt nur bie Qugenb unb bie
fjrauen, fonbern alle, bie ßerj unb Che für hjrifdje
Schönheiten haben, fidj erguiefen unb erbauen werben.
®ettn ber ®idjter, ben wir hier oernefjnten, ber ift,
ttadj ©ierbaumS SBorten, „fo ftart an Seele unb Sunft,
bap feine Siebenten ben wobltuenben unb bauerhaften
(Sinbruct ftören, ber fidj Ijter, wie immer, einftetlt,
wenn ein tüchtiger, ehrlicher, auS innerfter Ergriffen»
heit liebeooU zum Schotten unb ©uten getoanbter
äRenfdj fidj als SSetenuer eineS innigen unb fdjönett
©laubenS tneifterlidj âuftert."

(£in neuBö ©Btäitbungö-
miltEl.

CSitt ttetteS SSetäubungSmittel, baS eine

Umtoälzuttg in ber 3af)itheitfunbe heroor»
Zurufen geeignet ift, haben ißrofeffor Ne»

baro auS ©ettf unb iÇrofeffor Emern ttacl)
breijäbrigcit ntühfatnen SSerfudjen eut»
bed't. Nebaro fanb, bah baS SReroenftjftem
oon farbigem fiidjt beeinflußt wirb. Er
madjte beSijalb nadjeinanber SJerfudje
mit allen garbett unb bentertte balb, bah
Sölau befonberS berufjigettb auf bie Ner»
oen wirft. ®iefe Entbeduttg würbe nun
in bie ifkaji? übertragen. ®er patient
wirb in ein buntleS Qtwwer eingefd)loffen
unb feine Slugen werben brei SRinuten
lang einem blauen Sidjt oon fedjSzehn
Serzett Starte auSgefetjt, baburdj oerliert
er jebe Empfinblidj'feit gegen feben Sdjmerz
unb behalt babei feine oolle Sefinnung.
S3ei Slnwenbung beS SidjteS ftnb bie un»
angenehmen Nadjwitfungen, bie Slettjer
ober Sbloroform bisweilen auf bett Stör»

per ausüben, nicht zu bewerfen.

BaturgcntäR.
Eine ganze Naturmenfdjenfatnilie wohnt

in bem gtarzftäötdjen Slanteitburg: ein
photograph Namen? 3ofef SSeifjgerber
mit feiner grau unb brei flehten ®ödj=
tern. ®ie Sente leben rein oegetarifd)
unb führen ein fo anfprudjSlofeS ®afein
wie irgenb mögltch. SUS Sdjlafraum bient
ihnen eine offene ©laSoeranba in ihrem
©arten, beren Stüren unb genfter nur bei

ftrengfter Stätte gefcfjloffen werben; als
Sager benufjen fie SRatratjen mit leidjten
®ecfen. Sie gehen barhäuptig unb bar»

füjjig, ber S3ater trägt eine 3lrt Sn'iehofe
unb weiten Ueberwurf, bie übrigen ga=
milienmttglieber nur ben letjteren. !Öei

grofjer Stälte wirb bie Sleibung nur um
ein weniges oeroollftänbigt. NUe giinf
erfreuen fid) bei biefer SebenSweife einer
unerfchütterlidjen ©efunbheit.

Ziehung Arth nächstens.

LOSE
vom Arthner Theater, sowie Kir-
chenbaulose Ennetmoos und Men-
zingen und Dampfboot Aegeri
versendet à 1 Fr. und Listen à 20 Cts.
das Grosse Lose-Versandt-Dépôt Frau
Hirzel-Spörri, Zag. [3964

Haupttreffer 10- 25,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los.

Bei

Echte
Berner ©«
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [8545
Reiche Auswahl. —

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

» Langenthal, Bern.

A Wiskemann-Knecht, Centraihof, Zürieb. 3 Specialgeschäft feiner Haushaltungs-Artikel
und Luxuswaren.

Moderne Bijouterie.
Gold- und Silberwaren

Erstklassige, versilberte und vergoldete

Tischgeräte.
Geislinger Argentan-Bestecke

vollkommenste, dauerhafteste,
galvan. Versilberung, gesetzt geschützt.

Moderne
Kayserzinn-Nickel und Kupfer-Geräte,

Kunstbronzen.
Teil- und Pestalozzi-Statuen.

Onyx- und Marmor-
Säulen — Etagèren — Tische.

Schreibtischgarnituren.
Rauchservice.

Elektrische T.niii j>on.
Kunst-Porzellane.

Originelle Terraeotten.
3966] Lederwaren. Fächer.

Unübertroffene Auswahl preiswerter, reizender festgeschenke. -t»

0. Walter-Obrecht's

'ABRlKmAtiHt

der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. [3852

Trauen-«ifiesehlechts-
Krankheiten [3936

Gebärmutterleiden
?eriodettstörutigeti etc.
wende man sich vertrauensvoll an das

Postfach 40, Walzenhausen.
Strengste Diskretion.

Tuchfabrikation *
" " Wir beehren nns, unser Geschäft unserer werten- Kundschaft und
einem weitern Poblikum speziell auch für

-g>2° Kundenarbeit -
Fabrikation von ganz und halbwollenen Stoffen für solide Fpauen- und
Nlänner-Kleider in Erinnerung zn bringen.

Man achte genau auf unsere Adresse: [3963

Gebrüder Ackermann in Entlebuch.
Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und

Erfahrungen in der Tuchfabrikation sind wir im Stande, jedermann reell zu
bedienen. Um rechtzeitig liefern zn können, bitten wir um haldige
Einsendung des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

(H 4930 Lz) Gebrüder Ackermann.

\^J
JsfËSTLÉs

Cflü

A
SCHWEIZER MILCH *

%

\ CHOCDLADEj

Einer Gefahr der Ansteckung ist jedermann

ausgesetzt, daher bediene man sich

zu Hause und auf der Reise, bei der Pflege
von Kranken und von Kindern stets der einzig
wirksam desinfizierenden

Servatol - Seife

Jum 3®äinJ|Enl|antiEl.
SRan ift itt Epicago einem fdjeuftlicfjen

©anbei auf bie ©pur geïommett. 49 ameri»
fanifdje unb fanabifdje ÎRâbdjen rourben
in ber letjten 3eit fojufagen al§ ©flauen
nad) Epina nerfauft. ®ie ißolijei fennt
bie Namen einer grau in Ef)icago unb
einer anbern in ©Ijangljai, bie in bem
S3erbad)te.-fief)en, biefe Verläufe ju »er»
mitteln. ®ie ©adje fam an§ 8iä)t burd)
ben SSerfauf eine? SRäbdjenS Namen?
ÜRiller non ÜRontreal an ben 2tgenten
eine? c^inefif^en SSeamten in ©^ang»
bai. ®rei SîeUnerinnen non SRontreal, bie
fteß oerleiten Heften, nad) Ef)tcago ju fom»
men, Batten baêfelbe ©d^ieffat. ®er 'jßlatt
ber 5Jiäbdjenl)änbler ift ein fepr einfacher.
Unbefonnene 3Räbd)en werben burd) 2ln»
erbieten tjodjbejablter ©teilen bei moljl»
pabenben ©binefen oerlodt, nacb Ebiaa
ju reifen. ®ort angelangt, werben fie
unter ftdjerer Sîebecfung ibren fiäufern
jugefdjicft, bie oorber 500 bi§ 1000 ®ol»
lar? für fte gejablt baben. ®ie *f3olijei
in Ebicago ift ber Ülnficbt, ba| fieb niete
berartige SRäbdjen al§ ©efangene in ben
fljameit bodjftebenber Sbtnefen befinben.

©in IviErEttVdiuIfjaus.
güngft würbe in New=9)orf ein iRiefen»

fdjulgebâube bem ©ebraud) übergeben,
ba§ mebr al§ 4000 Sinber faßt, einen
ganzen ©trabenblocf an ber untern Oft»
feite einnimmt unb 86 Stlaffenjimmer bat.
®ie fedj§ ©toefwerfe ftnb burd) fünf
mädjtige Slußüge unb oier geräumige
®reppettbäufer untereinanber oerbunben;
ba? ganje ©ebäube fann in wenigen 3Ri»
nuten geräumt werben, obne bab eine
©toefung ju befüri^ten ift. ®a§ ganje
obere ©toefwerf, ba? Dberlidjt bat, wirb
burd) SSaberäume unb Sturnfäle ein»

genommen.

Zuger - Lose
Emission III, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter
Lose-Versand, Altdorf. Haupttreffer:
Fr. 30,000, 15,000. Gewinnliste 20 Cts. [3881

Servatol-Seife ist mild, von angenehmen Geruch und eignet sich
als Toiletteseife zum täglichen Gebranch.

Fest in Stücken à 1 Fr. und weich in Tuben à SO Cts. Die
Tubenpackung bewährt sich speziell für die Reise. Servatolseife ist
erhältlich in den Apotheken oder direkt in der Hechtapotheke Hausmann
in St. Gallen. [3774

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt froo. u. verschlossen
gegen Binsend. von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilang. [3879

Schweizer Frauen-Zeitung - Blätter für ven häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Iioje». Gedichte von Ludwig Finckh. Mit einer

Einführung von Otto Julius Bierbaum. Geheftet
Mk. 2.5», gebunden Mk 3.5«». (Stuttgart, Deutsche
Verlags-Anstalt).

Ein sonderbarer Widerspruch: auf der einen Seite
steht die Behauptung, daß unsre Zeit weniger als jede
andre für das Schaffen und Genießen von Lyrik
geeignet sei — auf der andern Seite die Tatsache, daß
in unsrer Zeit mindestens so viel, vielleicht aber noch
mehr lyrische Gedichte entstehen als in irgend einer
vorausgegangenen Literaturperiode Ueber diesen Widerspruch

hat O. I. Bierbaum witzige und treffende Worte
gesagt in der Einleitung, die er dem hier anliegenden
Gedichtband L. Finckhs, den „Rosen" vorausschickte.

Auch noch manches andere hat Bierbaum in dieser
beherzigenswerten Vorrede gesagt, was den Leser
fesseln und für den Genuß der ihm hier dargebotene»
Lyrik empfänglich stimmen wird: beredt und liebevoll
schildert er die Persönlichkeit Finckhs und charakterisiert
ihn als einen „neuen Frauenlob", der aber „keine
Neuauflage des alten ist". „Der war mittelalterlich
galant; Ludwig Finckh aber ist von tieferer Minne
erfüllt." Und diese tiefere Minne beseelt nicht nur
Finckhs gleichzeitig erscheinendes Buch, den „Rosendoktor"
sie klingt auch in den als „Rosen" zu einem leuchtenden

duftenden Kranz vereinigten Liedern überall rein
und siegreich durch, bald in heiterem Vers- und Reimspiel,

bald in tief ernstem, innerlichst beseelten Strophen,
in denen ein überwundenes Herzeleid nachzittert oder
die Glockentöne andächtiger Weltfrömmigkeit schwingen.

So ist der kleine Band, dem als bildlicher, sozusagen
programmatischer Schmuck Martin Schongauers
„Madonna im Rosenhag" vorgesetzt ist und der überhaupt
das Auge durch anmutige, zierliche Ausstattung
erfreut, ein vielstimmiges und doch harmonisches Ganzes
geworden, an dem nicht nur die Jugend und die
Frauen, sondern alle, die Herz und Ohr für lyrische
Schönheiten haben, sich erquicken und erbauen werden.
Denn der Dichter, den wir hier vernehmen, der ist,
nach Bierbaums Worten, „so stark an Seele und Kunst,
daß keine Bedenken den wohltuenden und dauerhaften
Eindruck stören, der sich hier, wie immer, einstellt,
wenn ein tüchtiger, ehrlicher, aus innerster Ergriffenheit

liebevoll zum Schönen und Guten gewandter
Mensch sich als Bekenner eines innigen und schönen
Glaubens meisterlich äußerr."

Ein neues Betäubungs¬
mittel.

Ein neues Betäubungsmittel, das eine

Umwälzung in der Zahnheilkunde
hervorzurufen geeignet ist, haben Professor
Redaro aus Genf und Professor Emery nach

dreijährigen mühsamen Versuchen
entdeckt. Redaro fand, daß das Nervensystem
von farbigem Licht beeinflußt wird. Er
machte deshalb nacheinander Versuche
mit allen Farben und bemerkte bald, daß
Blau besonders beruhigend auf die Nerven

wirkt. Diese Enldeckung wurde nun
in die Praxis übertragen. Der Patient
wird in ein dunktes Zimmer eingeschlossen
und seine Augen werden drei Minuten
lang einem blauen Licht von sechszehn
Kerzen Slärke ausgesetzt, dadurch vertiert
er jede Empfindlichkeit gegen jeden Schmerz
und behält dabei seine volle Besinnung.
Bei Anwendung des Lichtes sind die
unangenehmen Nachwirkungen, die Aether
oder Chloroform bisweilen auf den Körper

ausüben, nicht zu bemerken.

Naturgemäß.
Eine ganze Naturmenschenfamilie wohnt

in dem Harzstädlchen Blankenburg: ein
Photograph Namens Josef Weißgerber
mit seiner Frau und drei kleinen Töchtern.

Die Leute leben rein vegetarisch
und führen ein so anspruchsloses Dasein
wie irgend möglrch. Als Schlafraum dient
ihnen eine offene Glasveranda in ihrem
Garten, deren Türen und Fenster nur bei
strengster Kälte geschlossen werden; als
Lager benutzen sie Malratzen mit leichten
Decken. Sie gehen barhäuptig und
barfüßig, der Vater trägt eine Art Kniehose
und weiten Ueberwurf, die übrigen Fa-
miliennntgtieder nur den letzteren. Bei
großer Kälte wird die Kleidung nur um
ein weniges vervollständigt. Alle Fünf
erfreuen sich bei dieser Lebensweise einer
unerschütterlichen Gesundheit.

LöSN
vorn /ìi-îtinei» Fkesiei», so via Xir
ebenbsntoss unck Ililen»
ringen nnà llsmpldooî kìegei-î
vsrssnàst à 1 Xr. unà Oistsn à 2» lüts.
àss Orosss Ooss-Vsrsanàt-Ospàt Xrsu
Hir5vl s3964

Nsupttrskkei- 10- 25,000 fr.
Huf 10 ein Kratis-Kos.

tl î«î
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I.SÌNSN S^Q. s3545

keiedv àsMsdl.
Mlligstv kreise.
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Kolli- u a Sîlboi'svsi'on
Erstklassige, versilberte imà vorgaläete

lUsokgesäte.
Lvi8lingvn

vollkommvQ3te. 6auki'daktk3ìe,
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I^rir>st1zrc>ia2Sri.

lell- unll ?estslo22i-8tatuen.
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Zum Mädchenhandel.
Man ist in Chicago einem scheußlichen

Handel auf die Spur gekommen. 49
amerikanische und kanadische Mädchen wurden
in der letzten Zeit sozusagen als Sklaven
nach China verkauft. Die Polizei kennt
die Namen einer Frau in Chicago und
einer andern in Shanghai, die in dem
Verdachte stehen, dies« Verkäufe zu
vermitteln. Die Sache kam ans Licht durch
den Verkauf eines Mädchens Namens
Miller von Montreal an den Agenten
eines hohen chinesischen Beamten in Shanghai.

Drei Kellnerinnen von Montreal, die
sich verleiten ließen, nach Chicago zu
kommen, hatten dasselbe Schicksal. Der Plan
der Mädchenhändler ist ein sehr einfacher.
Unbesonnene Mädchen werden durist
Anerbieten hochbezahlter Stellen bei
wohlhabenden Chinesen verlockt, nach China
zu reisen. Tort angelangt, werden sie

unter sicherer Bedeckung ihren Käufern
zugeschickt, die vorher 50» bis 1»»» Dollars

für sie gezahlt haben. Die Polizei
in Chicago ist der Ansicht, daß sich viele
derartige Mädchen als Gefangene in den
Damen hochstehender Chinesen befinden.

Gin Riefenschulhaus.
Jüngst wurde in New-Dork ein Riesen-

schulgebäude dem Gebrauch übergeben,
das mehr als 40V» Kinder faßt, einen
ganzen Straßenblock an der untern
Ostseite einnimmt und 8» Klassenzimmer hat.
Die sechs Stockwerke sind durch fünf
mächtige Aufzüge und vier geräumige
Treppenhäuser untereinander verbunden;
das ganze Gebäude kann in wenigen
Minuten geräumt werden, ohne daß eine
Stockung zu befürchten ist. Das ganze
obere Stockwerk, das Oberlicht hat, wird
durch Baderäume und Turnsäle
eingenommen

- Nc»ss
émission III, vsrsenàeì à I 5r. per blavlm.

KIsîîei'
Kose-Vorsanà, llaupttrotfer:
f>. 30,000, 15,000. ûe«i»»>iîle Zb k>5. sMt
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!^mo. L. fisoksr. ^Ksabvr3tra336 20,
ükvrrnibtslb kroo. u. vvr3vdl0336ii
LtQ3vriâ. von 30 Ot3. in Nar^vn

itire örv3okUl-6 (7. ^ntiasv) Ubvr civn

fiaarausfall
nnà lrklireltl««» krgr»»«», àsroo »Ilzo-
raàv ttrssvksn, Vvrbütuos nnà
Heilung. 18879
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